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Jugend-Sporttreffs in den Stadtteilen – eine Angebot für Nicht-Vereinsmitglieder

Erfolgreiches Projekt des Sportkreises Heidelberg

„Jugend-Sporttreffs in den Stadtteilen“ heißt das Projekt des Sportkreises Heidelberg das im September 2000 ins Leben gerufen wurde und durch eine Kooperation mit der Stadt Heidelberg finanziell unterstützt wird. Ziel dieser Aktion ist, wie der Name bereits verrät, die Einrichtung von offenen Mädchen- und Jungen-Sporttreffs in allen Stadtteilen. Die Organisatoren möchten vor allem Jugendliche ansprechen, die möglichst nicht Mitglied in einem Sportverein sind und darüber hinaus aus einem schwierigen sozialen Umfeld stammen. Hieraus wird deutlich, dass das Projekt in den Bereich der Jugendsozialarbeit eingeordnet werden kann. Die meisten Sporttreffs basieren auf einer Kooperation zwischen Vereinen und den - in den jeweiligen Stadtteilen ansässigen - Hauptschulen. Dadurch haben die Mitarbeiter die Möglichkeit, durch Besuche der Kooperationsschulen ihre Zielgruppe direkt anzusprechen und über die Sporttreffs zu informieren. 

Außerdem kann durch diese persönliche Ansprache den Schülern die Angst genommen werden, das Angebot auch wahrzunehmen. Durch die Anbindung der Treffs an einen Sportverein entsteht die Möglichkeit der Vermittlung von Teilnehmern an den Verein, was jedoch von nachrangiger Bedeutung ist. Vielmehr ist das Hauptziel des Veranstalters, den Jugendlichen durch das Sportangebot eine Möglichkeit der sinnvollen Freizeitbeschäftigung zu geben. Darüber hinaus sollen die jeweiligen Betreuer der Sportreffs Ansprechpartner für Jugendliche sein, die mit ihren Problemen ansonsten alleine wären. So stehen den Kindern jeder Spielgruppe zwei Betreuer zur Seite. Während der eine für den sportlichen Bereich verantwortlich ist, übernimmt der andere den Part der Sozialarbeit. 

Weiterhin versuchen die verantwortlichen Mitarbeiter des Projektes, den Jugendlichen Verantwortung zu übertragen, in dem sie ihnen bestimmte organisatorische Aufgaben innerhalb der Gruppe übertragen. Ein Jugendlicher hat sogar schon die alleinige Verantwortung für die Durchführung eines Jugendtreffs, eine Tatsache, die den Veranstaltern zeigt, dass ihr Konzept aufgeht. Bezüglich der sportlichen Anforderungen ist zu betonen, dass die Teilnehmer nicht durch Leistungsdruck, Misserfolgserlebnisse und übertriebene Erwartungen belastet werden, wodurch der Gefahr, durch den Sport Frustrationen zu erleiden, entgegengewirkt werden soll. Spaß am Sporttreiben anstatt leistungsorientiertes Training ist  also das Motto der Treffs, was auch dadurch gestützt wird, dass die jeweiligen Sportgruppen von Termin zu Termin jeweils selbst entscheiden dürfen, welche Sportart betrieben werden soll, wobei sich erfahrungsgemäß die Gruppen, die vornehmlich aus Jungs bestehen, vor allem für Sportarten wie Fußball und Basketball, Mädchengruppen sich beinahe ausschließlich für Tanz entscheiden. 

Die Tatsache, dass sich Mädchen so sehr für Tanz interessieren, liegt vor allem daran, dass hierfür keine sportlichen Vorerfahrungen nötig sind, um mitmachen zu können. Es stellen sich recht schnell erste Erfolgserlebnisse ein, die sich positiv auf die Persönlichkeits- und Selbstbewusstseins-Entwicklung der Mädchen auswirken. Die Spielgruppen treffen sich in der Zeitspanne zwischen 14.00 Uhr und 17.00 Uhr einmal pro Woche, so dass für die Teilnehmer kein Terminzwang entsteht. Momentan zählt Projektleiter Martino Carbotti zwischen 250 und 300 Jugendliche, die sich auf acht Jungen- und sieben
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Mädchen-Treffs aufteilen - eine beachtliche Zwischenbilanz, wenn man bedenkt, dass das Projekt erst gute zwei Jahre alt ist! Vor diesem Hintergrund betrachtet ist es nicht verwunderlich, dass die Zahl der Treffs weiterhin steigt. Dafür verantwortlich sind vor allem Heidelberger Schulen, die sich für dieses erfolgreiche Konzept interessieren und neue Kooperationen mit dem Sportkreis eingehen. Fragen zu dem Projekt „Jugend-Sporttreffs in den Stadtteilen“ beantwortet der Sportkreis Heidelberg gerne: Tel.: 06221/160563, e-mail: sportkreis.heidelberg@t-online.de .

Gute Zusammenarbeit der Sportjugend

Ständige Konferenz der Landessportjugend-Organisationen

Werner Hölzer (Vorsitzender der Sportjugend Rheinland-Pfalz) und Patrick Ries (Vorsitzender der Saarländischen Sportjugend) sind als Sprecher der Landessportjugend-Organisationen (LSJ) bestätigt worden. Beide wurden auf der Ständigen Konferenz der Bünde in Saarlouis/Saarland für zwei Jahre einstimmig wiedergewählt. Die Landesjugend-Vertreter bescheinigten beiden eine gute Arbeit in der vergangenen Amtsperiode, die als Schwerpunkt die interne Kommunikation beinhaltete. Werner Hölzer: „Der Kontakt zum Vorstand der Deutschen Sportjugend hat sich wesentlich verbessert. Die Mitgliedsorganisationen fühlen sich durch den Vorstand gut informiert.“ In einem harmonischen Ambiente im saarländischen Saarlouis tagte nicht nur die Ständige Konferenz, sondern parallel auch der Vorstand der dsj. dsj-Vorsitzender Ingo Weiss nahm mit seinen Vorstandkollegen zeitweise an der Ständigen Konferenz teil. Schwerpunktthemen waren unter anderem der Schulsport, das Juniorteam und das Freiwillige Soziale Jahr im Sport.

Während auf Bundesebene die Deutsche Sportjugend das Thema Schulsport federführend betreut, musste die Ständige Konferenz feststellen, dass in den Ländern lediglich circa ein Drittel der Sportjugend-Bereiche für diese Thematik verantwortlich zeichnet und ein weiteres Drittel von den Sportbünden zu Gesprächen konsultiert wird. In einigen Ländern wird die Einführung der Ganztagsschule beziehungsweise der Nachmittagsbetreuung in Schulen diskutiert oder schon umgesetzt. Die verschiedenen Konzepte der Länder, insbesondere die ersten Erfahrungen aus Rheinland-Pfalz, gaben Anlass zu konstruktiven Gesprächen über die Vor- und Nachteile für den Vereinssport.

Juniorteam: Die Ständige Konferenz zeigte auf, dass die Juniorteams in den einzelnen Bundesländern fruchtbare und wichtige Funktionen haben, jedoch ihre Tätigkeitsfelder sowie die Einflussnahme in die Vorstände der Sportjugend-Organisationen sehr unterschiedlich ausfallen. Es gibt Juniorteams mit eigenen finanziellen Mitteln. Andere haben einen Sitz mit Stimme im Vorstand der LSJ. Die Konferenz zog als Fazit, den Teams freie Hand zu geben und die Jugend sich frei und selbstständig bewegen zu lassen. Das dreijährige Modellprojekt des Freiwilligen Sozialen Jahres (FSJ) im Sport und somit die finanzielle Förderung des Bundes läuft im August dieses Jahres aus. Der dsj-Vorsitzende Ingo Weiss und der dsj-Abteilungsleiter für Gesellschaftsfragen, Rudolf Schmidt, versprachen, dass in den kommenden Monaten Gespräche mit dem Ministerium geführt werden, um weitere Förderungsmöglichkeiten zu erörtern.

Thorsten Klein
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